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Stimmbildungsgeschichten
Stimmbildungsgeschichten eignen sich dazu, die Stimme in ganzheitlicher Weise und durch viele verschiedene Beeinflussungen 
zu formen und zu trainieren. Vorstellungsvermögen und Fantasie der Kinder können dabei helfen, Körperspannungen und
artikulatorische Ungeschicklichkeiten abzubauen sowie das genaue Tonvorstellungsvermögen zu üben. Erfahrungen mit Kör-
perbewegungen, Wahrnehmung und Verarbeitung von Höreindrücken und zielgerichteter Einsatz der Singstimme werden 
geschult und geübt. Um der Gefahr der Beliebigkeit beim Einsatz der Stimme in Geschichten zu begegnen, muss darauf geach-
tet werden, dass in jeder Geschichte möglichst einmal folgende stimmbildnerische Maßnahmen enthalten sind:
 Richtiger Zwerchfelleinsatz beim Atmen
 Durchmessen des ganzen Stimmumfangs (am besten mit Glissandi)
 Genau gesungene Tonfolgen (singen kleiner Melodien oder Hinführung der Geschichte zu einem Lied)
Stimmbildungsbeschichten sind in unterschiedlicher Ausformung möglich: von kurzen, einfachen Assoziationsräumen, die zu 
mannigfachen Lautäußerungen Gelegenheit geben über ausführliche, spannende und emotional fordernde Erlebniserzählun-
gen bis hin zu speziellen Formen mit ritualisierten Texten und Handlungen.

1. Einfache Erzählform
In einer einfachen Erzählform werden leicht nachvollziehbare Aktionsräume geschildert, in denen sich vielfältige Assoziationen 
ergeben, die Anreize zu körperlicher und stimmlicher Gestaltung liefern. 

Komplexe Szenen
Gro�r�umige Szenarien erm�glichen vielf�ltige und abwechslungsreiche Aktionen und liefern Plattformen f�r Bewegungs-
spiele, Klangimprovisationen, Ger�uscherfindungen und Imitationen jeder Art.

Unterschiedliche Assoziationsmöglichkeiten
Durch geringf�gige �nderungen der geschilderten Szenen k�nnen verschiedene Intensit�ten derselben Aktion trainiert wer-
den und gegens�tzliche Bewegungs- oder Stimmmuster erfahren werden.

Wiederholungs- und Variantenmöglichkeiten
Der offene Charakter der Aktionsr�ume erm�glicht spontane Wiederholungen, R�ckgriffe und Ver�nderungen der gespielten 
Aktionen.

Assoziative stimmbildnerische Ansätze
Die stimmbildnerischen Beeinflussungen erfolgen weitgehend spielerisch, unbewusst bis halbbewusst und bleiben immer 
innerhalb des assoziierten Handlungsfeldes.
 Nachzeichnung von Bewegungen

Imitationen von Bewegungen bei Naturereignissen, Maschinen, Gegenst�nden u.s.w.
 Klangimitationen

Tierstimmen, Maschinenger�usche, Naturger�usche, Kl�nge von Gegenst�nden u.s.w.

Beispiel

Im Wald
 Wir stapfen durch den Wald. Am Boden sind �ste und Wurzeln, �ber die wir klettern m�ssen. Was machen wir f�r 

Ger�usche, wenn wir durch den Wald gehen? Eventuell sind uns �ste im Weg, die wir zur Seite schieben. Dann h�-
ren wir einen Kuckuck rufen, k�nnt ihr ihm antworten?

 Dann treten wir auf eine gro�e Lichtung, da kommt die Sonne heraus und wir m�ssen blinzeln, weil sie uns so blen-
det. Auf der Lichtung ist weiches Moos. Wenn wir �ber das Moos gehen, f�hlt es sich ganz weich an. Am Rand der 
Lichtung stehen B�ume. Stellt euch mal wie die B�ume hin, ganz fest, stellt euch vor, ihr habt Wurzeln, die tief in 
den Boden reichen. Die Arme sind die �ste.

 Dann wird das Lied „Die B�ume“ gesungen. In dem Lied wiegen, beugen, s�useln, strecken sich die B�ume. Diese 
Bewegungen und Ger�usche machen die Kinder mit.

Magdalena Huhn
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Aus: Heinz Lemmermann, Die Sonnenblume. 99 neue Lieder für Kinder. Fidula 1992

2. Gespielte Geschichte

Eine Geschichte wird fortlaufend erzählt und ihre Handlung gespielt. Die einzelnen Szenen der Geschichte können verschieden 
ausführlich oder nur kurz gestreift ausgestaltet werden. Innerhalb der Szenen entstehen Freiräume für stimmbildnerische 
Übungen, die entweder im Assoziationsraum der Geschichte verbleiben oder auch kurzfristig rein technische Trainingsform 
annehmen. Die stimmbildnerische Absicht bestimmt die Handlung der Geschichte. Alle Übungen bauen aufeinander auf und 
führen zu einem definierten Ziel.

Einzelne Szenen
Die Geschichte ist in einzelne Szenen gegliedert, die eindeutige stimmbildnerische Aktionen ermöglichen.

Auf einander aufbauende Übungen
Die stimmbildnerischen Maßnahmen sind auf einander abgestimmt und entwickeln die Stimmgebung auf ein bestimmtes Ziel 
hin.
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Klare Aufgabenstellung
Jede stimmbildnerische Ma�nahme ist eindeutig definiert und formuliert.

Stringente Durchführung
Die einzelnen Aktionen schlie�en eng aneinander an, um gr��tm�gliche �bungseffizienz zu erzielen.

Definierte stimmbildnerische Aufgabe 
Der stimmbildnerische Zweck der Geschichte ist klar erkennbar und weist die Geschichte als �bungsmittel f�r diesen Zweck 
aus (Einsingen, Vokalausgleich, Gel�ufigkeit, Artikulationstraining u.s.w.).

Beispiel

Wollinchen

Wenn Menschenkinder nicht einschlafen k�nnen, dann 
z�hlen sie manchmal Sch�fchen. Wenn Sch�fchen nicht 
einschlafen k�nnen, z�hlen diese wiederum W�lkchen. 
Was aber machen W�lkchen? Wollinchen ist so eine 
kleine Wolke, die manchmal nicht einschlafen kann. 
Dann h�ngt sie an den anderen schlafenden Wolken, 
schaukelt hin und her und ist hellwach. Dann r�ttelt 
und sch�ttelt sie sich, streckt ein bein heraus, manch-
mal auch einen Arm. Aber sie kann nicht einschlafen.

Auf dem Boden kauern – die Wolke „Wollinchen“ darstellend –
und Arme und Beine abwechselnd ausstrecken.

Sie streckt sich nach oben und muss sich festhalten, 
weil sie sonst nach unten fallen w�rde.

Alle Kinder stehen und strecken Arme und Beine nach allen Seiten.

Doch:
So sehr sie sich auch r�ttelt,
so sehr sie sich auch sch�ttelt,
sie kommt nicht in den Schlaf.

bei „r�ttelt“: den ganzen K�rper r�tteln
bei „sch�ttelt“: Arme aussch�tteln
bei „sie kommt nicht in den Schlaf“: auf „kommt“ ein trotziger 
Stampfer

Wollinchen versucht es mit H�pfen von einer Sch�f-
chenwolke zur n�chsten. Vielleicht wird sie ja davon 
m�de?
Doch:
So sehr sie sich auch r�ttelt,
so sehr sie sich auch sch�ttelt,
sie kommt nicht in den Schlaf.

H�pfen

Genau das Gegenteil passiert, sie wird immer wacher. 
Die Sch�fchenwolken wandern im Schlaf und kommen 
direkt auf Wollinchen zu. Da muss sie mit einem kr�fti-
gen Atemsto� alle nacheinander wegpusten.

Mit einem kr�ftigen Zwerchfellsto� die imagin�ren Sch�fchenwol-
ken wegpusten.

Da kommt das Sandm�nnchen vorbeigefolgen. Es bl�st 
kurz �ber die Schulter, um danach mit einem langen 
Stab den Sand in den weiten Himmelsraum 
hineinzupusten.
Wollinchen bleibt wach, denn:
So sehr sie sich auch r�ttelt,
so sehr sie sich auch sch�ttelt,
sie kommt nicht in den Schlaf.

�ber die eine Schulter mit einem kr�ftigen Atemsto� Restluft aus-
blasen. Danach Atem einlassen (Bauchdecke w�lbt sich dabei nach 
au�en) und mit einem Finger die imagin�re Laufbahn des Pustens 
auf „fffff“ zeigen (Streuen des Sandes).

Irgendwo muss ein anderes W�lkchen auch nicht schla-
fen k�nnen. Wollinchen h�rt von Weitem eine leise 
klingende Melodie. Jetzt muss sie aber doch endlich 
m�de werden – aber:
So sehr sie sich auch r�ttelt,
so sehr sie sich auch sch�ttelt,
sie kommt nicht in den Schlaf.

Melodie von „Wer hat die sch�nsten Sch�fchen“ leise auf die Silbe 
„DU“ singen.
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Wollinchen nummeriert mit ihrem Finger die Sterne: 1-
5-5-4-4 (usw.) und zeigt �ber sich das ganze Firma-
ment.
Doch:
So sehr sie sich auch r�ttelt,
so sehr sie sich auch sch�ttelt,
sie kommt nicht in den Schlaf.

Melodie von „Wer hat die sch�nsten Sch�fchen“ mit Anzeigen des 
Melodieverlaufs mit der Hand.

Wollinchen wird und wird nicht m�de. Nun wei� sie 
nicht mehr, was sie machen soll. So viele Sch�fchen-
wolken schlafen schon, nur sie nicht. Da entdeckt sie 
den Mond und dieser sagt zu Wollinchen, sie solle sich 
einfach an ihn dranh�ngen. Er wird ihr dann ein Lied 
singen. Der Mond beginnt zu singen und Wollinchen 
f�llt endlich in einen tiefen Schlaf.

aus: Friedhilde Tr��n, Sing Sang Song II. Praktische Stimmbildung f�r 4 – 12-j�hrige Kinder in 15 Geschichten. Carus 2008

2. Mitmachgeschichte

In einer Mitmachgeschichte erz�hlt die Lehrperson eine kurze Geschichte, bei der verschiedene Aktionen durch Ger�usche 
oder Stimm�u�erungen und K�rperbewegungen bzw. Gesten untermalt werden, die von der Lehrkraft vorgemacht und von 
der Kindergruppe wiederholt werden. Nach jedem Handlungsschritt beginnt die Geschichte immer wieder von ganz vorne, so 
dass alle Aktionen in ihrer Abfolge sehr h�ufig wiederholt werden. Dadurch ergeben sich vielf�ltige M�glichkeiten, die eigene 
Stimme kennen zu lernen und verschiedenste Ausdrucksm�glichkeiten zu erproben. Da alles vollkommen spielerisch und im-
mer mit der ganzen Gruppe erfolgt, sind hier enorme Steigerungen stimmlicher Leistungen m�glich, besonders auch f�r solche 
Kinder, die noch wenig Singerfahrung besitzen. 
Mitmachgeschichten eignen sich auch besonders dazu, bei Kindergarten-, Klassenfesten und Elternnachmittagen vorgef�hrt 
oder auch mit allen Anwesenden (auch Erwachsenen) durchgef�hrt zu werden.

Sehr kurze Handlungsabschnitte
Der Erz�hlvorgang ist m�glichst knapp und beschr�nkt sich auf ganz wenige S�tze.

Definierte Aktion
Jeder Handlungsabschnitt wird mit einer gestischen Aktion und einer stimmlichen Aktivit�t ausgestattet, die von der Lehr-
kraft vorgemacht und von den Kindern wiederholt wird.

Präzise stimmbildnerische Aufgabe
Die stimmbildnerischen �bungen dienen klar definierten �bungszwecken und bauen auf einander auf.

Häufige Wiederholungen
Durch die Wiederholungen der gestischen und stimmlichen Aktionen entsteht ein effektives �bungsfeld.

Straffe stimmbildnerische Struktur
Die stimmliche Aufgabe wird eindeutig vorgemacht und von den Kindern genau so wiederholt.
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Beispiel

Pusteblume
Mitmachgeschichte

Geschichte Lautmalerische Aktion
Geste / Bewegung

Stimmbildnerische Wirkung

Auf der Wiese steht eine kugelrunde 
Pusteblume und schaukelt sanft hin 
und her:

 keine akustische Aktion
 Die Arme �ber den Kopf heben und mit 

dem ganzen K�rper leicht hin und her wie-
gen

Körperliche und mentale Ein-
stimmung in die Geschichte

Ein plötzlicher Windstoß löst die 
Samen aus der Pusteblume, die hef-
tig umherwirbeln:

 tsch tsch tsch tsch
 Bei jedem Ausatemsto� rasch einmal um 

sich selbst herumdrehen

Atemgymnastik mit Beteiligung 
des ganzen Körpers

Die Samen schweben hoch in der 
Luft wie kleine Fallschirme:

 mmmm mmmm mmmm (kleine Glissan-
dobewegungen auf und ab)

 Mit ausgebreiteten Armen langsam dre-
hend durch den Raum tanzen

Weckung der Randschwingung

Sie senken sich und landen sanft auf 
der Erde:

 d�nn d�nn dunn (auf fallende Kleinterz 
singen und mehrfach wiederholen)

 Stehen bleiben, die ausgebreiteten Arme 
langsam wieder herunterf�hren und in die 
Hocke gehen

Kopfstimme sichern und mit Vor-
dersitz verbinden. Tonvorstel-
lungsvermögen aktivieren.

Dicke Regentropfen fallen rechts und 
links daneben ins Gras und manch 
einer trifft auch genau: 

mehrfach wiederholen
 In der Hocke die Arme sch�tzend �ber den 

Kopf halten

Ausweitung des Tonraums. 
Zwerchfellaktivierung, Artikulati-
onstraining

Nach dem Regen legen sich die Sa-
men nass und müde zum Schlafen 
hin und träumen: 

ganz leise mehrfach wiederholen
 In der gehockten Haltung langsam hin und 

her wiegen

Vergrößerung des Tonraums bei 
gleichzeitiger Intensivierung der 
Kopfstimme

Während die Samen schlafen,  schie-
ben sich kleine Wurzeln in die Erde, 
und es erheben sich kleine Stengel: 

 Langsam erheben, dabei alle Gliedma�en 
strecken

Stabilisierung der Stimmgebung 
und Aufbau des Körpers als In-
strument

Die Sonne scheint und bald schon 
stehen lauter goldgelbe Löwenzahn-
Blüten auf langen geraden Stengeln:

 Lied „Pusteblume“ Förderung der Randschwingung 
und der weichen Stimmgebung, 
Vordersitz, Artikulation

aus: Andreas Mohr, Lieder – Spiele – Kanons. Stimmbildung in Kindergarten und Grundschule. Schott 2008
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Pusteblume
Pentatonisches Lied

aus: Andreas Mohr, Lieder – Spiele – Kanons. Stimmbildung in Kindergarten und Grundschule. Schott 2008

3. Vorw�rts-r�ckw�rts – Geschichte
Diese spezielle Art von Stimmbildungsgeschichte formt ebenfalls eine Handlung aus einzelnen Abschnit-
ten. In jedem Abschnitt ist eine spezielle Aufgabe zu bew�ltigen. Durch ritualisierte Textbausteine spre-
chen die Kinder den Text weitgehend mit. Am Ende der Geschichte steht ein Ziel, dessen Erreichen dazu 
f�hrt, dass die Geschichte von hinten wieder nach vorne zur�ckl�uft.

Beispiel
Wir gehen auf B�renjagd

Wir gehen auf Bärenjagd.
Wir fangen einen ganz Großen.
Und wenn ihr uns fragt,
wir haben keine Angst 
in den Hosen.

Huhu! Gras!
Langes, nasses Gras.
Drüber können wir nicht.
Drunter können wir nicht.
Oh, nein!
Wir müssen mitten rein!

Wischel, waschel!
Wischel, waschel!
Wischel, waschel!

Große, lange Schritte mit hoch 
erhobenen Armen

Wir gehen auf Bärenjagd.
Wir fangen einen ganz Großen.
Und wenn ihr uns fragt,
wir haben keine Angst 
in den Hosen.

Huhu! Ein Fluss!
Ein nasser, kalter Fluss.
Drüber können wir nicht.
Drunter können wir nicht.
Oh, nein!
Wir müssen mitten rein!

Plitsch, platsch!
Plitsch, platsch!
Plitsch, platsch!

Ins Wasser springen, Schwimm-
bewegungen.

Wir gehen auf Bärenjagd.
Wir fangen einen ganz Großen.
Und wenn ihr uns fragt,
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wir haben keine Angst 
in den Hosen.

Huhu! Schlamm!
Matschiger, glitschiger Schlamm.
Drüber können wir nicht.
Drunter können wir nicht.
Oh, nein!
Wir müssen mitten rein!

Quietsch, quaatsch!
Quietsch, quaatsch!
Quietsch, quaatsch!

Vorsichtige Gehbewegungen 
durch den Schlamm.

Wir gehen auf Bärenjagd.
Wir fangen einen ganz Großen.
Und wenn ihr uns fragt,
wir haben keine Angst 
in den Hosen.

Huhu! Ein Wald!
Ein dunkler, kalter Wald.
Drüber können wir nicht.
Drunter können wir nicht.
Oh, nein!
Wir müssen mitten rein!

Holper, stolper!
Holper, stolper!
Holper, stolper!

Auf allen Vieren gehen.

Wir gehen auf Bärenjagd.
Wir fangen einen ganz Großen.
Und wenn ihr uns fragt,
wir haben keine Angst 
in den Hosen.

Huhu! Ein Schneesturm!
Ein wirbeliger Schneesturm.
Drüber können wir nicht.
Drunter können wir nicht.
Oh, nein!
Wir müssen mitten rein!

Huuuh, wuuuh!
Huuuh, wuuuh!
Huuuh, wuuuh!

Eng aneinander kuscheln.

Wir gehen auf Bärenjagd.
Wir fangen einen ganz Großen.
Und wenn ihr uns fragt,
wir haben keine Angst 
in den Hosen.

Huhu! Eine Höhle!
Eine dunkle, finstere Höhle.
Drüber können wir nicht.
Drunter können wir nicht.
Oh, nein!
Wir müssen mitten rein!

Tipp, tapp!
Tipp, tapp!
Tipp, tapp!

Was ist das?

Vorsichtig anschleichen.

Eine glänzende, nasse Nase!
Zwei große, pelzige Ohren!
Zwei große, runde Augen!
Es ist ein Bär!!!
Schnell! Zurück durch die Höhle! Tipp, tapp! Tipp, tapp! Tipp, tapp! Ab hier alle Bewegungen im 

Zeitraffer.
Zurück durch den Schneesturm! Huuuh, wuuuh! Huuuh, wuuuh! Huuuh, wuuuh!
Zurück durch den Wald! Holper, stolper! Holper, stolper! Holper, stolper!
Zurück durch den Schlamm! Quietsch, quaatsch! Quietsch, quaatsch! Quietsch, quaatsch!
Zurück durch den Fluss! Plitsch, platsch! Plitsch, platsch! Plitsch, platsch!
Zurück durch das Gras! Wischel, waschel! Wischel, waschel! Wischel, waschel!
Türe auf! Treppe rauf!
Oh nein, der Bär kommt rein!
Türe zu! Jetzt ist Ruh!
Ach wie gut, ach wie nett,
ist so ein großes, warmes Bett!

Michael Rosen, Wir gehen auf Bärenjagd. Sauerländer 1989


